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Pädagogischer Anspruch in Erprobungsphase

Das werden wir nicht mehr 
vergessen. Das bleibt in uns.
Diese Reise war für alle Teilneh-
menden ein tief erschütterndes 
Erlebnis, das noch lange in Erinne-
rung bleiben wird. Eine solche 
Gedenkstättenfahrt ist mit einer 
emotionalen Schwere verbunden, 
trotzdem ist es unserer Ansicht 
nach ein Muss, dass solche Fahrten 
öfter stattfinden. 

Am 30. April besuchte uns die Bildungsministerin Dorothee Feller für 
eine Nachbesprechung der Gedenkstättenfahrt. Wir berichteten 
von unseren Erfahrungen und Eindrücken und wie diese uns per-
sönlich bewegt und zum Nachdenken angeregt haben. 
Mehr dazu: WDR-Beitrag vom 8.05.2025 „80 Jahre Kriegsende: Wie 
steht es um die Erinnerungskultur an Schulen?“ 

 https://www1.wdr.de/nachrichten/landespolitik/
geschichtsunterricht-ns-zeit-erinnerungskultur-100.html 
(zuletzt am 12.05.2025 aufgerufen) und auf der Home-
page der Schule

Nachbesprechung

Oben links: 

Unbegreiflich, 

wie hier gemor-

det wurde | Oben 

rechts: Mahnmal 

für die Mensch-

heit

Der Profilzweig GESA 2.0
Neu gedachte Verknüpfung von Lernen, Raum und  
Beziehung an der Gesamtschule Weiße Rose Warendorf

Die herausfordernde Aufgabe der Schule ist es heute, neben all der 
fachlichen und methodischen Kompetenzvermittlung, die Eigenver-
antwortung der Schülerinnen und Schüler zu stärken, ihre Problem-
lösungsfähigkeiten zu fördern und ihnen eine Stabilität aufzubauen, 
damit sie jetzt und in Zukunft die Veränderungen der VUCA-Welt des 
21. Jahrhunderts akzeptieren und kreativ und mutig mit ihnen umge-
hen können.

BRITTA ALMSTEDT, PHILIPP BÖGING, GERTRUD KORF

Themen wie lebenslanges Ler-
nen, Anpassungsfähigkeit und 

die Schulung der 4K-Kompetenzen 
werden immer wichtiger. Und hier-
bei spielt die Förderung des selbst-
regulierten Lernens eine entschei-
dende Rolle. Mit dem Pilotprojekt 
Gesa 2.0 versucht die Gesamt-
schule Weiße Rose Warendorf 
diese andere Art des Lernens im 
Zusammenspiel mit einer verän-
derten Raumstruktur und einer 
neuen Art der Beziehungskultur 
umzusetzen – mit Erfolg.

Ein Pilotprojekt mit  
pädagogischem Anspruch
Mit dem Profilzweig GESA 2.0 
erprobt die Gesamtschule Weiße 
Rose Warendorf seit dem Schuljahr 
2023/24 einen konzeptionellen Rah-
men, der konsequent auf das 
selbstregulierte Lernen der Schüle-
rinnen und Schüler ausgerichtet ist. 
Ziel ist es, durch eine veränderte 

Raumstruktur, eine schülerorien-
tierte Rhythmisierung und gezielte 
pädagogische Maßnahmen eine 
Lernumgebung zu schaffen, in der 
individuelles, selbstreguliertes Ler-
nen, das gemeinsame Miteinan-
der sowie die unterstützende 
Beziehungskultur untereinander 
und zu den Lernbegleiterinnen 
und Lernbegleitern gelebt wer-
den kann. 
Der Profilzweig befindet sich zurzeit 
mitten in einer insgesamt dreijäh-
rigen Erprobungsphase, begleitet 
von internen und externen Evalua-
tionen. In den Jahrgängen 5 und 
6 gibt es jeweils zwei Profilklassen 
und vier bzw. drei Regelklassen. 
Die Entscheidung über eine dau-
erhafte Verankerung im Schulpro-
fil ist für das Schuljahr 2025/26 vor-
gesehen.

Britta Almstedt 

Didaktische Leiterin

Philipp Böging 
Koordination  
Profilzweig

Gertrud Korf 
Schulleiterin
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buchs, in dem die Lernenden 
sowohl fachliche Lernziele (Was-
Ziele) als auch methodische Stra-
tegien (Wie-Ziele) schriftlich fest-
halten, potenzielle Ablenker iden-
tifizieren und Gegenstrategien 
eigenständig lernen zu formulie-
ren. Zusätzlich dokumentieren sie 
ihren eigenen Motivationsstatus 
und reflektieren in regelmäßigen 
Abständen ihren Lernprozess mit 
ihrer Lernbegleitung.
Unterstützend dazu findet in Jahr-
gang 5 wöchentliche eine Stunde 
zur Förderung der exekutiven 
Funktionen statt. Auf Grundlage 
des Programms Die Vier aus Hirn-
schmalz von Sabine Kubesch wer-
den auf spielerische Art das 
Arbeitsgedächtnis, die kognitive 
Flexibilität, die Impulskontrolle 
sowie das eigene Zielsetzungsver-
halten trainiert. Ziel ist es, die 
basalen kognitiven Fähigkeiten 
der Lernenden zu stärken, die die 
Voraussetzung für selbstreguliertes 

Ziel dieser organisatorischen Struk-
turveränderungen ist es, den Ler-
nenden Zeit und Raum zu geben, 
zunehmend eigenverantwortlich 
und selbstgesteuert zu arbeiten 
sowie den Lehrkräften zu ermögli-
chen, in der Rolle der Lernbeglei-
tung zu agieren und den Ler-
nenden bei ihren individuellen Fra-
gen und Problemen zur Seite zu 
stehen. 

Selbstreguliertes Lernen als 
didaktisches Fundament
Im Zentrum des Profils steht das 
selbstregulierte Lernen, an das die 
Lernenden durch ein systematisch 
aufgebautes Training des selbstre-
gulierten Lernens (SRL), was in Koo-
peration mit Prof. Dr. Joachim 
Wirth (Ruhr-Universität Bochum) 
entwickelt wurde, herangeführt 
werden. Diese Einführung folgt 
dem sogenannten Fahrschulprin-
zip: Zunächst erlernen die Kinder in 
einer Theoriephase sukzessive zen-
trale „Tricks“ zu Themen wie z.B. 
eigene Zielsetzung, Planung von 
Teilaufgaben, Ablenkungsregula-
tion sowie Motivationstechniken. In 
einer zweiten Phase werden diese 
„Tricks“ oder auch Strategien unter 
Anleitung der Lernbegleitung 
gemeinsam erprobt. Abschließend 
erfolgt dann die eigenständige 
Anwendung im Rahmen des regu-
lären Unterrichts.
Ergänzt wird dieser Prozess durch 
das ausführliche Führen eines Log-

Räume für differenzierte 
Lernphasen
Eine weitere zentrale Rolle spielt 
die Raumstruktur. Jede Profilzweig-
klasse hat einen eigenen Klassen-
raum, der in Anlehnung an das 
Churer Modell eingerichtet ist und 
durch die flexible Möblierung 
unterschiedliche Sozialformen 
zulässt. Ergänzt wird dieser durch 
ein Lernbüro, dessen stille Atmo-
sphäre einem Lesesaal in einer 
Bibliothek ähnelt und in dem jede 
Schülerin und jeder Schüler einen 
persönlichen Arbeitsplatz mit Stau-
raum hat. Hier finden die selbst-
ständigen Lern- und Denkphasen 
statt. Für die lebhaftere Kommuni-
kation untereinander nutzen die 
Schülerinnen und Schüler den 
Marktplatz, auf dem nach Her-
zenslust kommunikativ gearbeitet 
und laut gedacht werden darf. 
Die Möglichkeit für die Lernenden, 
die Räume wechseln zu können 
und sich damit zwischen gemein-
schaftlichem Lernen und individu-
eller Vertiefung zu entscheiden, ist 
so ein wesentlicher Baustein der 
differenzierten Arbeitsweise und 
der angelegten Selbststeuerung.

Organisationsstruktur als 
Ermöglichungsrahmen
Zentral für die Umsetzung des Kon-
zepts sind organisatorische Anpas-
sungen, die nicht Selbstzweck 
sind, sondern gezielt Lernprozesse 
ermöglichen sollen. 
Ein veränderter Stundenplan 
schafft Raum für längere 
Arbeitsphasen und individuelle 
Beratung. Jede Stunde beginnt in 
der Regel im klassenraumeigenen 
Sitzkreis – ein Ritual. Zum Beginn 
des Tages bringen die Schüle-
rinnen und Schüler ihre persön-
lichen Anliegen in der gemein-
samen Runde ein und machen 
ihre Lernplanung für den Tag. 
Die ersten beiden Unterrichtsstun-
den sind als Lernzeiten in Deutsch, 
Mathematik und Englisch ausge-
wiesen. Der Unterricht in diesen 
Fächern wird ergänzt durch zwei 
wöchentliche Inputstunden pro 
Fach, in denen die aktuellen The-
men angerissen, erklärt und/oder 
besprochen werden. Dies bietet 
die Möglichkeit, auf die individu-
ellen Bedürfnisse der einzelnen 
Schülerinnen und Schüler einzuge-
hen.  

 
Pädagogischer Anspruch in Erprobungsphase

Die Schüler:innen 

arbeiten im  

Lernbüro

Alle Fotos Archiv  
der Gesamtschule 
Weiße Rose  
Warendorf

Kooperatives 

Arbeiten auf  

dem Marktplatz



Kolumnentitel 

40 41

schließend. Dabei wenden sie die 
zuvor im SRL-Training eingeübten 
Methoden aktiv an: Themenfin-
dung, Rechercheplanung, Doku-
mentation und Präsentation. Die 
Lehrkraft begleitet und unterstützt 
diesen Prozess.

Rollenwandel durch 
Lernberatung
Lehrkräfte, die im Profilzweig arbei-
ten, verstehen ihre Rolle vornehm-
lich als Lernbegleiterinnen und 
Lernbegleiter. In regelmäßigen Be- 
ratungsgesprächen mit den Ler-
nenden reflektieren sie gemein-
sam, welche Strategien zum jewei-
ligen Lernerfolg beigetragen ha- 
ben und geben sinnvolle Im- 
pulse für die weitere Arbeit. Sie 
unterstützen die Lernenden dabei, 
persönliche Ziele festzulegen und 
reflektieren gemeinsam in der fol-
genden Lernberatungssitzung, ob 
die angedachten Ziele erreicht 
wurden. Zudem sind sie bei den 
weiteren Überlegungen für neue 
bzw. veränderte Zielsetzungen 
behilflich. 
Begleitet wird dieser Rollenwandel 
von Lena Maria Kesting, die sich in 
ihrer wissenschaftlichen Arbeit an 

und langfristig auch selbstorgani-
siertes und lebenslanges Lernen 
sind.

Diagnostik, Projektlernen 
und Strategievermittlung
In den Fächern Gesellschaftslehre 
und Naturwissenschaften wird das 
diagnosebasierte Konzept diFF 
(diagnosebasiertes, individuelles 
Fördern und Fordern) mit dem 
Deeper-Learning-Ansatz ver-
knüpft. Die Expertise und Vorge-
hensweise dieser Konzepte erhal-
ten die Lehrkräfte durch die Teil-
nahme an der Initiative LemαS 
(Leistung macht Schule) und die 
damit einhergehende, aktive 
Netzwerkarbeit.
Die Unterrichtsvorhaben beginnen 
stets mit einer praxis- und themen-
orientierten Phase, in der das not-
wendige Basiswissen auf prak-
tische Art und Weise, im Idealfall 
durch externe Expertise, an außer-
schulischen Lernorten erlebbar 
gemacht wird. Anschließend wäh-
len die Lernenden ein eigenes 
Thema innerhalb des übergeord-
neten Projektkontexts aus, erarbei-
ten selbstständig ein individuelles 
Produkt und präsentieren es ab- 

 
Pädagogischer Anspruch in Erprobungsphase

Gruppenarbeit 

auf dem  

Marktplatz Die Schüler:innen 

wählen ihren 

Bedürfnissen  

entsprechend 

Lernort und 

Arbeitsweise aus

der Ruhr-Universität Bochum mit 
dem Entwicklungsprozess der Leh-
rendenrolle – von der Instruktion 
zur Begleitung – beschäftigt. 

Wissenschaftliche 
Begleitung und perspekti-
vische Weiterentwicklung
Neben den bereits oben genann-
ten Hilfen aus der Wissenschaft 
und den wissenschaftlichen Institu-
tionen wird die Pilotphase des Pro-
filzweigs im Rahmen des For-
schungs- und Schulentwicklungs-
projekts DeiseL (Universität Osna- 
brück) seit knapp zwei Jahren 
durch die regelmäßige Befragung 
aller Profilklassen sowie (im jetzigen 
sechsten Jahrgang) aller Regel-
klassen begleitet. Über die Fortfüh-
rung des Profilzweigs entscheidet 
die Schulgemeinschaft Ende des 
Jahres auf Grundlage der Evalua-

tionsergebnisse. Erste Evaluati-
onen zeigen bereits eine hohe 
Akzeptanz aller Beteiligten. Ler-
nende berichten von größerer 
Schul- und Lernfreude und begrü-
ßen die stärkere Eigenverantwor-
tung sowie das Zutrauen in ihre 
eigenen Fähigkeiten. Auch die 
Lehrkräfte nehmen eine positiv 
veränderte Lernatmosphäre wahr. 
Und auch die Anmeldezahlen 
bekräftigen das Interesse in der 
Elternschaft: Im Schuljahr 2025/26 
startet der neue Jahrgang 5 mit 
drei Profilklassen. 

Mehr zum Thema

 VUCA-Welt VUCA steht für Volatilität, Unsicherheit, Komplexität und Mehrdeutigkeit
 Training des selbstregulierten Lernens (SRL), in Anlehnung an das Modell von  
Prof. Dr. Joachim Wirth (Ruhr-Universität Bochum)

 Die Drei aus Hirnschmalz Konzeption Dr. S. Kubesch, Institut Bildung plus, Heidel-
berg,  rb.gy/xdlegk

 diagnosebasierte Konzept diFF (diagnosebasiertes, individuelles Fördern und 
Fordern) mit dem Deeper-Learning-Ansatz verknüpft, Expertise und Vorgehens-
weise dieser Konzepte bei Teilnahme an der Initiative LemaS (Leistung macht 
Schule) und die damit einhergehende, aktive Netzwerkarbeit.

 Forschungs- und Schulentwicklungsprojekt DeiseL Universität Osnabrück, 
 https://www.uni-osnabrueck.de/deisel/
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Fünf einfache Motivating-Actions 
zur Gesunderhaltung
Mit Lust und Schwung in ein effizientes Gesundheitstraining, 
Teil 2

Motivating-Actions* können helfen, die Anfangshürde zu übersprin-
gen, um mit Basic-Aktions zu beginnen und regelmäßig durchzufüh-
ren. Mit ihnen kann die Kluft zwischen Gesundheitswissen und Ge-
sundheitsaktivität überwunden werden. Im regelmäßigen Training 
stabilisieren die positiven Erfahrungen zusätzlich die Motivation für 
ein Gesundheitstraining. Der Autor stellt vier Motivationsturbos vor.

HORST HOFMANN

Im Teil 1 dieser Artikelserie (ISA 
III/2024) habe ich neben unter-

stützenden sozialen Kontakten 
vier weitere einfache Basic- 
Actions zur Gesunderhaltung vor-
gestellt:
Täglich moderate Ausdauerbe-
wegung; gesunde, Dopamin 
bezogene Ernährung; langsame 
tiefe Atmung sowie tiefer und 
genügend langer Schlaf. Sie 
haben eines gemeinsam – sie akti-
vieren das Belohnungssystem: 
Dopamin wird ausgeschüttet und 
ein „Glücksgefühl“ ausgelöst, das 
uns zur Wiederholung drängt. Wie 
aber die Anfangshürde gegen 
innere und äußere Widerstände 
überspringen und mit Basic- 
Actions beginnen und sie anschlie-
ßend auch noch regelmäßig 
durchführen? Mit Hilfe von Moti-
vating-Actions*, den Motivations-
turbos. 

1. Kalte Güsse
Gleich morgens können wir viel 
für unsere Gesundheitsmotivation 
tun. Dazu nutzen wir wieder den 
Schwung, den Dopamin verleiht 
(Dauer: 1 Minute).

Wie: Kalte Güsse oder kalt 
duschen.

Meine Form: Am Ende der Mor-
gentoilette mache ich einen kal-
ten Bein- und Arm-Guss. Ich 
beginne mit dem herzfernen 
rechten Bein außen unten, führe 
den kalten Wasserstrahl aufwärts 
über Gesäß und Leistenbeuge zur 
Innenseite des Beines und dann 
wieder abwärts. Dasselbe mache 
ich mit dem linken Bein sowie mit 
dem rechten und linken Arm. Im 
Internet gibt es gute Video-Anlei-
tungen. 

Tipps: Evtl. die Wassertemperatur 
von Mal zu Mal schrittweise verrin-
gern, bis sie unter 18°C liegt. 
Manchmal dusche ich vorher kurz 
warm. Wer mag, kann danach 
kurz kalt duschen. 

Meine Erfahrungen: Als noto-
rischer „Warm-Duscher“ hätte ich 
nicht gedacht, wie schnell sich 
mein Körper an diese moderate 
Form der Kälteanwendung 
gewöhnt hat. Nach dem Aufste-
hen freue ich mich schon darauf, 
mein Motivationsfeuer zu zünden 
und mich fit und voller Tatendrang 
für die Herausforderungen des 
Tages zu fühlen. Nur wenn ich 
mich unwohl fühle oder erkältet 
bin, verzichte ich darauf.

Objektive Wirkungen: Wir nutzen 
einen Reiz-Reaktions-Mechanis-
mus des Körpers. Mit dem Kältereiz 
versetzen wir ihn in einen kurzzei-
tigen, kontrollierten (Eu-)Stress-Zu-
stand. Er reagiert darauf u.a. mit 
der Ausschüttung von Noradren-
alin, das den Sympathikus akti-
viert, den Geist wach und gute 
Laune macht. Zusätzlich wird 
Dopamin freigesetzt, das den 
inneren Antrieb verstärkt, die 
Herzratenvariabilität (s. Teil 3) 
erhöht und die Immunabwehr 
stärkt. Insgesamt findet viel Posi-
tives im Hormon- und Neurotrans-
mitter-, im Kreislauf- sowie im 
Immun-System statt. Ein enormer 

Gesundheitsoutput bei minima-
lem Aufwand. 

Hinweise: Prof. Dr. Med. Michal-
sen rät von extremen Kältean-
wendungen wie Eisbaden ab. 
Dagegen empfiehlt er die beiden 
o.g. moderaten Formen uneinge-
schränkt. Dennoch bei Bluthoch-
druck und Herzproblemen sicher-
heitshalber vorher ärztlich abklä-
ren. 

Mit anderen Dopamin-Spendern 
sollten wir sorgfältig umgehen. So 
löst jeder Blick auf das Smart-
phone eine Dopamin-Injektion 
aus. Machen wir das zu oft, kön-
nen wir davon abhängig werden. 
Entscheidend ist die optimale 
Dopamin-Konzentration.

2. Faustdruck-Übung
Mit einem starken Willen, also mit 
mentaler Fokussierung und 
erhöhtem Muskeltonus, bis das 
Ziel erreicht ist – kurz–- mit neuro-
muskulärem Einsatz können wir 
Gesundheitsvorsätze leichter in 
die Tat umsetzen. Das Aufbauen 
und Halten der Muskelspannung 
kann effizient mit der Faust-
druck-Übung trainiert werden 

Wie: Im Stehen oder Sitzen in 
leichter Vorlage schrittweise den 
Muskeltonus in den Fäusten 
jeweils 10 Sek. lang erhöhen und 
ihn wieder senken: Niedrig, mittel, 

 
Das Glück in die eigenen Hände nehmen

Horst Hofmann

Dozent für  
körperorientierte 
Pädagogik


